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Sich Herausforderungen stellen
Projektvorstellung der Arbeiten der vierten Bezklassen

Dieses Jahr lag der Fokus der 
Arbeiten darin, dass die Jugend-
lichen sich einer Herausforde-
rung stellen. Die 150 Schüler und 
Schülerinnen haben ihre Projekt-
arbeiten in vier Tagen umgesetzt. 
Ziel war es, durch Herausforde-
rungen das Selbstbewusstsein zu 
stärken.

Debora Gattlen

Innerhalb von vier Tagen mussten die 
Viertbezler ihre Ideen für die Projekt-
arbeit umsetzen. Es war das erste 
Mal, dass die Projektarbeiten in die-
ser Form lanciert wurden. Das The-
ma: Was mache ich als Herausforde-
rung? 

Einige Schüler und Schülerinnen 
wussten sofort, was und wie sie das 
Thema umsetzen wollten, andere 
brauchten einen kleinen Anstoss 
durch ihre Klassenlehrer. «Wenn die 
Idee da war, hat es gewaltig gerum-
pelt und dann wurde diese Idee mit 
viel Elan und Freude umgesetzt», er-
klärt Lehrer Matthias Hehlen. «Diese 
Erfahrung gibt den Schülern viel 
Selbstvertrauen.»

Backen und Verkaufen  
für einen guten Zweck

Malou Koch wollte, seit sie sich erin-
nern kann, die Welt retten. Darum ist 
es auch nicht weiter erstaunlich, dass 
sie für ihre Projektarbeit etwas aus-
gesucht hat, um etwas Gutes tun zu 
können. Die 15-jährige Wohlerin 
wollte Geld sammeln für ein Waisen-
heim in Indien. So backte sie wäh-

rend vier Tagen immer am Morgen 
jeweils 100 Muf�ns. Am Nachmittag 
wurden diese dann verkauft. 

Um das Projekt zu verwirklichen, 
musste sie eine Bewilligung bei der 
Gemeinde einholen. «Ich bin jeden 
Tag schon um 7.30 Uhr aufgestanden 
und habe dann gebacken», erklärt 
Malou Koch. «Das Projekt war eine 
grosse Herausforderung, aber es war 
eine tolle Erfahrung.» Nach dem Ba-
cken zog sie jeweils mit einem gelie-
henen Einkaufswagen mit ihren Muf-
�ns durch die Strassen von Wohlen 
und sammelte für ihr Hilfsprojekt. 
«Für mich ist es klar, dass man, wenn 

es einem gut geht, auch für einen an-
deren Menschen, dem es schlechter 
geht, einen Franken erübrigen 
kann», �ndet sie. 

Leider habe sie aber auch negative 
Erfahrungen gemacht. Vor allem äl-
tere Leute hätten ihr nicht einmal zu-
gehört und das habe sie verletzt. 
Trotzdem hat sie nie aufgegeben und 
ist stolz, dass sie innerhalb der vier 
Tage 381 Franken für das Waisen-
haus von Howrah South Point in Indi-
en sammeln konnte. «Ich habe einen 
megastarken Willen», erklärt sie la-
chend. «Etwas in meinem Innern hat 
mir jeden Tag gesagt, dass ich dieses 
Projekt durchziehen will.» Für sie ist 
klar, dass sie auch in Zukunft etwas 
Gutes für die Menschheit tun will. 
Darum will sie auch nach der Bez 
eine Ausbildung als Fachangestellte 
Gesundheit beginnen.

Ohne Schlaf geht nichts
Ramon Egger (16, Waltenschwil), 
Luca Rey (16, Wohlen) und Yanik Et-
ter (15, Villmergen) fanden die Her-
ausforderung im Sport. So wollten sie 
heraus�nden, wie sich die Quantität 
des Schlafes auf die sportliche Leis-
tung auswirkt. So gingen sie jeden 
Morgen auf die Niedermatten und ab-
solvierten einen Leistungstest über 
80 Meter und einen Kilometer. Vom 
Sonntag auf den Montag schliefen sie 
vier Stunden, vom Montag auf den 
Dienstag neun Stunden und vom 
Dienstag auf den Mittwoch null Stun-
den. So wurde von den drei Bezlern 
nachgewiesen, dass bei neun Stunden 
Schlaf die Topleistung geliefert wur-
de. Ohne Schlaf sank die Leistung 
frappant. «Ich fühlte mich ohne 

Schlaf sofort beim Rennen ausge-
pumpt», erklärt Luca Rey. «Man 
rennt einfach los, es ist aber egal wie. 
Man hat keine Motivation eine gute 
Leistung zu erbringen.» 

Am Nachmittag gingen die drei je-
weils in die Badi und absolvierten 
Sprünge vom Sprungbrett. An zwei 
Tagen sprangen sie in der Badi Brem-
garten vom Drei-Meter-Brett. Doch 
nicht einfach so, sondern mit Anlauf 
und Drehung. Doch um noch eins 
draufzusetzen, gingen sie am Mitt-
woch in die Badi nach Oerlikon, da 
diese über ein 10-Meter-Sprungbrett 
verfügt. Und dies nach null Stunden 
Schlaf. Doch auch hier sprangen die 
drei wagemutigen Bez-Schüler nicht 
einfach gerade hinunter. Sie machten 
auch hier Saltos. Doch ganz ohne 
Blessuren kamen sie nicht davon. 
Aber es waren lediglich ein paar klei-
nere Abschürfungen an Füssen und 
Knien. Das Ganze hielten sie per Film 
fest und zeigten ihre atemberauben-
den Sprünge und ihre Lau�eistungs-
tests den interessierten Besuchern 
auf ihrem Tablett. 

PET-Flaschen als Schwimmhilfe
Unter dem Motto «Aus alt mach neu» 
bauten die drei Bez-Schülerinnen Jill 
von Arx (15, Waltenschwil), Jasmin 
Lang (14, Villmergen) und Michelle 
Wissmann (14, Waltenschwil) ein 
Floss. Die zündende Idee für das Pro-
jekt stammt von Michelle Wissmann, 
welche in ihren Ferien in Australien 
ein Boot aus PET-Flaschen sah. Dies 
hat sie nachhaltig beeindruckt, so-
dass sie dies mit ihren Kolleginnen in 
der Projektarbeit umsetzen wollte. 
Die Herausforderung war, dass das 

Floss genug Platz für drei Personen 
bot. Mit einem vier Quadratmeter 
grossen Floss war das Passende ge-
funden. 

Als Schwimmhilfe benötigten die 
drei 400 leere PET-Flaschen. Es war 
schwierig diese zu beschaffen. Zu-
sammengebaut haben sie das Floss in 
der Garage von Michelle Wissmanns 
Elternhaus. Die PET-Flaschen wur-
den mit der Öffnung an das Holzbrett 
geklebt. «Wir waren gespannt, ob das 
Floss schwimmt und uns dazu noch 
tragen kann», erzählt Michelle Wiss-
mann. Wegen den Transportschwie-
rigkeiten beschlossen die drei, die 
Jungfernfahrt ihres Flosses vom 
Hallwilersee zum nahe gelegenen 
Weiher in Waltenschwil zu verlegen. 
Die Wasserung wurde mit einem ge-
mütlichen Picknick auf dem Floss ge-
bührend gefeiert. Den Besuchern der 
Bez-Präsentation wurde nebst dem 
Film auch noch das eindrückliche, 
mit Schlammspuren versehene Floss 
präsentiert. 

«Sie sind unser Vorbild»
Ehrung der 90-Jährigen im Bifang

Am Samstag standen die 90-Jäh-
rigen im Mittelpunkt des Inter-
esses. Neben musikalischer 
Unterhaltung konnten sich die 
Besucher an Geschenken und 
einem wunderbaren Essen 
erfreuen. 

Insgesamt neun Damen und zwei 
Herren feierten im Bifang gemeinsam 
ihren 90. Geburtstag. Zunächst durf-
ten sich die Gäste an der musikali-
scher Unterhaltung durch den Musik-
verein erfreuen. Zwischendurch rich-
tete der Verwalter des Wohn- und 
P�egezentrums Bifang, Robert Wer-
der, einige Worte an die Jubilieren-
den. Danach sprach die Präsidentin 
des Zentrums, Marianne Piffaretti. 
Sie dankte den Geehrten dafür, dass 
sie in ihrem Leben Stärke bewiesen, 
Belastungen ertragen und bewältigt 
und ihre Kraft für die Mitmenschen 
aufgewendet hatten, sei es im Beruf 
oder im öffentlichen Leben. Im An-
schluss gab es für alle Gäste ein aus-
gezeichnetes Festessen. 

90 Jahre sind eine lange Zeit, wenn 
man bedenkt, was während dieser 
Zeit alles in der Weltgeschichte pas-
siert ist. Doch auch im persönlichen 
Umfeld ist es ein Meilenstein, es ent-
wickelt sich vieles sehr rasant, mal 
zum Positiven oder zwischendurch 
auch zum Negativen. «Vielleicht wer-

den Sie sagen, früher war alles noch 
überschaubar», meinte Marianne 
Piffaretti. «Man zieht an solchen Ta-
gen auch gerne Bilanz. Die Gedanken 
kreisen um die Familie und um 
Freunde. Einige sind vielleicht auch 
einsam, manchmal traurig, da nüt-
zen schöne Worte nicht viel. Sondern 

es ist unsere Verp�ichtung, daran zu 
denken und uns um Sie zu küm-
mern.» 

Seit 50 Jahren kümmert sich das 
Bifang um seine Gäste. Zudem wer-
den durch freiwillige Helfer Veran-
staltungen wie beispielsweise Thea-
teraufführungen oder das Betreiben 

der Cafeteria ermöglicht. «Ihre Er-
fahrung und Ihre Weisheit aus Ihrem 
langen Leben geben Ihnen auch eine 
grosse Gelassenheit, Dinge zu erken-
nen und zu beurteilen. Sie sind unser 
Vorbild», erklärte Präsidentin Mari-
anne Piffaretti feierlich am Ende ih-
rer Rede.  --chg

Gehört zur Tradition: Der Musikverein umrahmte den Anlass musikalisch.Präsidentin Marianne Piffaretti Bilder: chg

Schülern Verantwortung abgeben
Die Idee für dieses Projekt stammt 
aus einer Berliner Schule. Ziel ist es, 
dass die Schüler sich einer Heraus-
forderung stellen und diese auch 
bewältigen können. Durch diese po-
sitive Erfahrung wird das Selbstbe-
wusstsein gestärkt. 

Neu ist, dass die Schüler prakti-
sche Erfahrungen während des Pro-
jekts sammeln sollen. Dokumentiert 
wurde das Ganze mittels Fotostory, 
Filmen oder Plakaten. Für die Leh-
rer hiess das, Verantwortung an die 
Schüler abzugeben und gleichzeitig 
Vertrauen in diese zu haben. Die ge-
lieferten Projekte bestätigen, dass 
die Woche ein voller Erfolg war. 

Da der Fokus mehr auf die Erfah-
rung gelegt war, waren dieses Jahr 
weniger wissenschaftliche Arbeiten 
mit dabei. Doch die Lehrer sind 
überzeugt, dass die Schüler und 

Schülerinnen mit der Herausforde-
rung gewachsen sind. Dafür sind ei-
nige durch die ganze Schweiz ge-
reist. 

Eine Vielfalt an Projektarbeiten 
ist so entstanden. So gingen ein 
paar Mädels ins Kloster, um zu se-
hen, wie es ist, ohne TV und Handy 
auszukommen, viele Sportprojekte 
wurden in Angriff genommen, Stras-
senmusikerinnen sammelten in Ba-
sel, Luzern und Zürich für einen gu-
ten Zweck oder andere stellten sich 
einer musikalischen Herausforde-
rung und präsentierten diese am 
Schluss als kleines Konzert dem Pu-
blikum. Doch allen gemein ist, dass 
die Jugendlichen stolz sind, die Her-
ausforderung gemeistert zu haben, 
und sie sich darum zukünftigen He-
rausforderungen besser stellen kön-
nen. --dga

Ramon Egger, Luca Rey und Yanik Etter bewiesen mit ihrem 
Sportprojekt: Ohne Schlaf geht nichts.

Mit ihrem Floss mit 400 PET-Flaschen sorgten Jill von Arx, Jasmin Lang und Michelle 
Wissmann für Aufsehen. 

Malou Koch wollte schon von klein auf 
einmal die Welt retten. 
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